DanigerDampfboot 


M 301. 1863. 


Donnerſtag, den 24. December. Sufter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittag 5 Uhr, 2 werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. = Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
AUbonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-⸗Büreau. 
uro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Der Wei nachts iert i i 6 i d Si lichten ſich ferner, diejenigen deutſchen Re» 
eierta Die Geſchichte möge dann weiter erzählen, daß der e verpflichten ‚ biejenig 

a . een a 

D, richten von blutigen Feldſchlachten, von einem Kriegs- jeni i n mit allen verfaſſungsmäßigen Mit- 

ontag, den 28. December. brande, der die ganze Welt durchwüthet, — der Schluß 3 0 uk ee Rn die Ehre 


t : ig - in wurde | Deutſchlands in dieſer Sache preisgeben.“ 
Telegraphiſche Depeſchen. frei = 3 3 u e 5 war unmöglich, ea die Aufgabe ber ape 
Aus 1 amburg, Mittwoch 23. December. Und wenn die Geſchichte der einzelnen Deutſchen] OYbreten-Berfammfung n 


i i i 8 in Uebereinſtimmung mit der allgemeinen 
er dänischen € wird mitgetheilt, daß nach Abzug | Bölterfhaften Erwähnung thut, dann ſoll fie ſagen: e Dal Aae, Deutichland, die Nieder⸗ 
und f En ruppen in der Stadt alsbald deutſche „Unter allen Deutſchen Brüdern herrſchte in Preußen] ſetzung eines Central-Ausſchuſſes ale leitenden Mittel⸗ 
di ſch eswigeholſteinſche Fahnen aufgezogen und die größte Zerfahrenheit im Innern. Man ſcheute] punkt beantragt. Hiergegen erhob ſich die Partei 

e däniſchen Inſignien entfernt worden find. Um ſich, ein Ministerium, welches die Liebe des Volkes] Lerchenteld mit einer Zäbigteit, welche die Berathung 
1 Uhr wurde der Herzog Friedrich dem Markt- nich ; 1 11 7055 ; bis 2 Uhr Morgens hinauszog. Sie wollten nicht wei⸗ 
platze unter all * 95 > i 5 em Markt- nicht beſaß, mit der Durchführung der nationalen ter geben als zur Niederfepung eines Gomitee'6 mit der 

Frankf 15 M Mit en That zu betrauen. Schließlich überwand auch hier | Befugniß, die Verſammlung nötbigenfalls wieder einzu. 
Der ; urt a. M. Mittwoch 23. December. der Deutſche Patriotismus den Preußiſchen Stand- berufen. Nur ein Theil derſelben verſtieg ſich bis zu 

er in der heutigen Sitzung des Bundestages auf | punkt und vor dem Strom der Begeiſterung zerftiebten | einem Gentral-Finanz-Ausihuß zur Empfangnahme der 
Antrag Baierns mit 12 gegen 4 Stimmen gefaßte alle wi b 1 8 Beiträge. Die Württemberger kämpften für die Beru⸗ 

; 9 alle widerſtrebenden Elemente wie Spreu vor dem kämpfte 
Beſchluß geht dahin, daß der betreffende Ausſchuß] Wind : 1 fung eines Parlamentes durch die Regierungen, ſtimm⸗ 
binnen 8 Tagen über die Erbfolgefrage bericht u inde. So iſt es gekommen, daß trotz anfänglichen ten jedoch ſchließlich dem Ausſchuß bei, ihren Antrag als 

de eier Heute Matt gefrage berichten ſolle. Zauderns und Sträubens Preußen ſich wieder feines | einen beſonderen ſich vorbehaltend. Die Großdeutſchen 
lichen Si des B AB gefundenen außerordent⸗ Deutſchen Berufes bewußt wurde und die Führer⸗ jedoch gaben nicht nach, ſondern drohten ſelbſt für den 
— ,, 7 Dean Sn 

> undestagsgeſandten beſchloſſen 
worden, die betreffenden Ans gag ſchloſſ Deshalb werden unſere Nachkommen den 23. Dec. 


Fall eines gegen fie ausfallenden Majoritätsbeſchluſſes 
usſchüſſe zu erſuchen, die 1863 als den Tag feiern, von welchem Schleswig⸗ 


mit ihrem ſofortigen Austritt. Mit größter Verſöhn⸗ 
= lichkeit verftand ſich endlich die Majorität dazu, ihren 
rbfolgefrage ſobald als möglich zu erledigen. ; ibei > 
Kaffel, Mittwoch 23. Bee 3 Freiheit und Deutſchlands Wiedergeburt 


Antrag nur als einen perſönlichen, ohne Zuſammen 
en Peer a Man kant: 
. 2 7 8 x e Verſammlung befte einen usſchuß von 
Die Ständeverſammlung hat in der heutigen Sitzung Kommt es anders, dann wird auch Deutſchland Mitgliedern als Mittelpunkt der geſetzlichen Thätigkeit 
eine Adreſſe einſtimmig angenommen, in welcher der | feinen Gibbon find 4 = G 0 der deutſchen Nation für die Durchführung der Rechte 
Kurfürſt erſucht wird, den Herzog Friedrich anzuer⸗ Kunde gi en, der ſpäteren Generationen die] der Herzogthümer Schleswig - Holftein und ihres recht- 
fennen und unbeirrt durch fremde Einfläffe — Nac a „Verfall und Fall des en mäßigen Herzogs Friedrich VIII. Der Ausſchuß iſt er- 
Recht der Herzogthümer am Bundestage zu wahren.] Jahrhund ne eee 
g 5 . underts werden als w des Beiſpiel ange⸗ 
Die Stände wollen alle zur Durchführung einer na⸗ führt l arnen p 9 
E 95 ? a l er na⸗ werden, wie ein lk und feine Fürſten 
Weed Dit fg bwin, von Jette u Ofefudt zelle warn, 


mächtigt, eine aus einer kleinen Zahl von Perſonen be» 
ſtehende Kommiſſton für die geſchäftliche Leitung einzu⸗ 
5 daß ſie die gottgeſandte Gel it u regene⸗ 
Der 23ſte Detember 1863. e nn egenheit, ſch in reg 
Wenn unſere Kinder und Kindeskinder einſt nach l 


ſetzen. Der Ausſchuß kann nach Umftänden eine aber⸗ 
.... ͤ :::.. en 
Jahren und Jahrhunderten die Geſchichte unſerer] Deutſche Abgeordneten⸗Verſammlung. 


malige Verſammlung berufen. 
Schließlich wurde noch folgender Antrag geſtellt: 
Tage leſen, dann möge fol i 
’ gende Stelle fie mit gerech⸗ 8 
tem . rankfurt a. M., 21. Dechr. Nachmittags. Von 
Stolze erfüllen: 4 uhr (Sonntag) Nachmittag bis 2 5 früh ſaß das 


Die Verſammlung, im beſonderen Hinblick anf die 
ſchleswig- bolſteiniſche Angelegenheit hält es für Pflicht, 
für das wohlbegründete, 3 1d ee ne 
ſtänden nicht länger abweisbare Recht der deutſchen Nation 
auf eine a, Volksvertretung, eines Parlaments 
und für die eee — ee Herſtellung 
i eines ſolchen ſich feie auszuſprechen. 
„Deutſchland, das Land der Intelligenz und der ][Einladungskomite in Berathung, um ſich über die An⸗ Um 0 uhr Morgens, 21. December eröffnete Dr. 
enter, das Herz Europas war zerrüttet. Die träge zu verſtändigen. Mehrere Stuttgarter wollten eine | S. Müller von hier die Verſammlung. Dr. Edel aus 
Völker haderten mit ihren Fürſten und die Fürſten dringende Petition an die Regierungen um Einberufung | Würzburg begründet den erſten Ausſchußantrag, der 
haderten unter ſich. Es ging zwar ein bew bt eines Parlaments erlaſſen, während mehrere loyale ohne Diskuſſion einftimmig angenommen wird. Mit 
Drang durch das Deutſche Volt dieſe Niebri, keit Kae, 102 2 dbrich Vill. ee ale e ee Iuns Marie „ 25 
abzuſtreifen, aber ſelbſt di ’ gi gung des Herzog Friedrich VIII. noch nicht einig mit] gründet ihn. orig Mo ü ar Ph 
3 2 ſelbſt die edelſten Abſichten, ſich im ſich waren, vergeſſend, daß es ſich nicht handelt, unter | Bundestag. Schulze⸗Telitzſch ſpricht mit über gender 
unern zu regeneriren, ſcheiterten an kleinlichem Par⸗ den vielen Agnaten zu wählen, ſondern nur darum unter | Wirkung. Nachdem noch Dr. Karl Barth (Augsburg) 
teiweſen. Da ſchickte es Gott, daß der König von den zwei Prätendenten zu entſcheiden. Schließlich einigte] ſelbſt von groß deutſchem Standpunkt aus den Antrag 
Dänemark ſtarb. Sein Nachfolger ein Fürſt aus Reſe I 10 f de wir gelber ng der Nas But 8 ee Anzahl Baer und Wirten. 
B Bus f eſolution: „Die wirkſame Sicherung der Rechte Deutſch.][ Namen und de . 
dem Hauſe Glücksburg Chriſtian VIII., wollte, auf | lands in Schleswig- Holſtein beruht uf der Rostrennung | berger zu erklären, daß fie auf die fernere Berheiligung 
einen fremdländiſchen Vertrag geſtützt, mit der Krone] der Herzogthümer von Dänemark. Der Tod Friedrichs VII. | an den Berathungen verzichten müſſen. Der Vorſitzende 
Dänemark zugleich die Deutfchen Fürſtenthümer] bat ihre Verbindung mit Danemark gelöst. Der lon⸗ bedauert dieſen Entſchluß, erklärt jedoch, daß dle Ver⸗ 
Schleswig⸗Holſtein an ſich reißen. Das D doner Vertrag vom 8. Mai 1852 iſt ohne die Zuftim« | ſammlung ſich dadurch nicht abhalten laſſen kann, ihre 
Bolt aber, auf deſſen Zwiſtigkeit 8 Deutfche | mung der Voltsvertretungen und der berechtigten Agna- Arbeiten fortzuſezen. Dr. Ludwig Seeger ergreift das 
Hoffnungen geſetzt hatte — die ; 5 ſeine En zu Ba: gekommen und vom deutſchen Bunde Do 19 * ng Be 1 108 wie 
i 28 ’ inneren Streitig⸗ nicht anerkannt; derſelbe begründet kein Thronfolgerecht | thun Tonnen, Ui e en außerhalb wie 
— — wie ein Mann erhob es ſich, um 5 Chriſtians IX, in Schleswig Holſtern. graf ane innerhalb Deutſchlands zu belämpfen. (Stürmiſcher 
Pe an Fürſtenthümer von der Fremdherrſchaft zu zen ne ift Herzog Friedrich von Schleswig ⸗ Holſtein · Bla 3 ec 5 rn — eat a 
freien und fie ihrem onderburg-Auguftenburg zur Erbfolge in den Herzog - ätigkei affen, wer aber ſe as nicht wil, der 
wiederzugeben. a ren Herzoge | thümern berufen. Die Gama der Thronfolze] mag ſich ſelbſt den Namen geben, den er verdient. 
deutſchen Truppen ihre Siegeslaufb chem die] Herzogs Friedrich iſt zugleich Geltendmachung der Rechte] Meine Herren, Sie find die Vertrauensmänner des 
der 23 ſte D x iegeslaufbahn begannen, war | Deutſchlands an Schleswig-Holftein. Hieraus entſpringt 
ecember des Jahres 1863. An Verpflichtung des deutſchen Volkes für feine verletzte Ehre, 
dieſem Tage rückten die Deutſchen Truppen in Hol⸗ für fein gefährdete Recht für ſeine unterdrückten Stam. 
ſtein ein. Mit dieſem Tage beginnt eine neue Aera 1 * rechtmäßigen Fürsten jedes nöthige 
in Deutſchland. Die Parteiſtreitigkeiten find vergeſ⸗“ nehmen die BEE der e Mitelleder deuticher uhr 
fen, der 1 u Bet m 15 Bes: —5 darin] desvertretungen die Verpflichtung mit allen geſetzlich zu 
einig, daß kein Zo eutſcher Erde geopfert werden 
darf und jeder Deutſche Stamm überbietet ſich in 
Opfern für die gemeinſchaftliche Sache. Seit fünfzig 
Jahren gelan deutſche Volk nach bitteren Er⸗ 
gt das deutſch r 
ahrungen wieder zur Erkenntniß, daß Einigkeit ſtark 


Volkes, ſorgen Sie dafür, daß Sie es bleiben.“ Metz 
aus Darmftadt: Wie ſehr zu wünſchen auch die Einig⸗ 
a in ihrem Wirfungstreife dahin zu fire- 
macht und überträgt dieſe Erkenntuiß auf die Rege⸗ 
ung der inneren Angelegenheiten.“ 


keit ſei, allein ſchlimmer wäre die Einigkeit um Nichts 
1) wo und ſoweit dies nicht bereits erfolgt, das Recht 


zu thun, als ein thatkräftiges Thun, auch wenn nicht 
Alle mitthun. Gehandelt muß werden, und wer ein 
Herzogs Friedrich anerkannt, u 
den auß ewe werde nd die Anerkennung durch 


beſſeres Mittel weiß, möge es angeben. Ein Wort iſt 
in dieſem Antrag: das Wort „geſetzliche“ Mittel; ich 
2) ohne Rücſicht auf fremden Einspruch dieſem 


hätte lieber geſagt: Alle Mittel. Wenn es ſich darum 
Rechte Geltung verſchafft, die Trennung der Herzogthü 


handelt, das Vaterland zu retten, werden wir uns ab» 
halten laſſen durch ein entgegenſtebhendes Gejep? Ich 
mer von Dänemark vollzogen, ihre Selbſtſtän digkeit und 
unzertreunliche Verbindung ſofort hergeſtellt werde. 


gelobe hier von dieſer Verſammlung, daß ich in dieſer 
heiligen Sache lieber als ſogenannter Hochverräther elend 
verderben will, als durch eine geſetzliche Feigheit einen 
ſo ſcheußlichen Verrath am Vaterlande zu begehen. (Nicht 
endenwollender Zuruf.) — Nach Metz ſpricht noch Häuſſer 
mit großer Klarheit und eindringlicher Wirkung. Er 


hätte die Permanenzerklärung der Verſammlung bean- 
tragt, wenn eine Möglichkeit geweſen wäre, fie durchzu⸗ 
ſetzen. Der Antrag iſt das Mäßigfte, was geſchehen kann. 
Ihm folgten noch Präfident Haberkorn aus Sachſen mit 
allerlei Berwahrungen nach rechts und links. Becher aus 
Würtemberg kündigt unter großem Beifall an, daß die 
meiſten der Ausgetretenen ibre Unterſchrift wieder zu- 
rückgezogen, und ſchließlich ſchildert W. E. Wiggers in 
ergreifender Rede die Entſchloſſenheit feiner ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landsleute, ihr Recht durchzukämpfen trotz 


der drohenden Erneuerung des Verrathes von 1851. Er 


erklärt, daß ſowohl die Regierung des Herzogs wie auch 


die Schleswig⸗Holſteiner eine Organiſation, wie die vor⸗ 
geſchlagene, wünſchen und in ihr das Mittel wirkſamer 
Unterſtützung ſehen. Nachdem noch Löwe als 1 7 

9 


fteller reſumirt hat, wird der Antrag beinahe einſtimm 
angenommen. — Zahl der Anweſenden 484. 
Frankfurt a. M., Montag 21. Decbr. 


ernannt: Ludwig 


aus Hamburg; 


v. Unruh, Löwe, Schulze⸗Delitſch, Franz Duncker, v. Hover- 
beck, Tweſten, Pauli, v. Sybel aus Preußen. 

Der Antrag Kolb's und Genoſſen (Nothwendigkeit 
des Parlaments) wird verleſen. L. Seeger beantragt 
ohne Begründung abzuſtimmen. Kolb theilt mit, daß 
die anweſenden Oeſterreicher ſich bereit erklärt haben, den 
Antrag zu unterzeichnen. 


Unter jubelndem Zuruf der Zuſchauerräume erhebt 


ſich die ganze Verſammlung für den Antrag. 


Mit einigen erhebenden Worten ſchließt Dr. Müller 


die Verſammlung. 


Rundſcha nu. 
Berlin, 23. December. 
— Nachdem Se. Majeſtät der König von dem 


mehrtägigen Unwohlſein beinahe hergeſtellt und die 


rheumatiſchen Beſchwerden faſt verſchwunden ſind, 
empfingen Allerhöchſtdieſelben um 1 Uhr den Vortrag 


des Civilkabinets und ſpäter den des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten von Bismarck. Ausgefahren ſind Se. Majeſtät 


heute noch nicht. 
— Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und 


die Frau Kronprinzeſſin ſind heute Morgens mit 


Höchſtihren Kindern nach mehrmonatlicher Abweſenheit 
im beſten Wohlſein hierher zurückgekehrt. Auf dem 
Bahnhofe war bei der Ankunft jeder Empfang ver- 


beten. — Schon um 10 Uhr begaben ſich die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften zur Begrüßung der Maje⸗ 


ſtäten in das königl. Palais. 

Das bereits telegraphiſch angemeldete Schrei⸗ 
ben des Königs von Baiern an den Staatsminiſter 
v. Schrenk lautet: 

„Mein lieber Herr Staatsminiſter Frhr. v. Schrenk! 
Von Ihrem Berichte de dato 15. Dezember 1863 über 
die holſtein⸗lauenburgiſche Verfaſſungsangelegenheit habe 
Ich Kenntniß genommen. Indem Ich die von Ihnen 
bisher befolgte Politik gutheiße, nehme Ich Veranlaſſung 
zu erklären, daß Ich den Stipulationen des Londoner 
Protokolls fortwährend die Anerkennung verweigere, und 
eben fo entſchieden Meine Zuſtimmung für einen nach- 
träglichen Beitritt hierzu verweigern werde, daß Ich die 
Erbanſprüche der herzogl. ſchleswig⸗holſtein⸗ſonderburg⸗ 
auguſtenburgiſchen Linie für rechtlich begründet erachte 


und bereit bin, mit allen Kräften für die Durchführung 


der hierdurch bedingten Politik, für die Rechte der Her- 
zogthümer und Deutſchlands einzuſtehen, in dem feſten 
Vertrauen, daß Ich Mich hiebel in voller Uebereinſtim⸗ 
mung mit Meinem treuen Volke befinde. — Aber getreu 
Meinen Pflichten als deutſcher Vundesfürſt und wohl 
erwägend die Lage der Dinge, hoffe Ich der Zuſtimmung 
aller Beſonnenen ſicher zu ſein, wenn ich das vorgeſteckte 
Ziel bei dem Bunde und durch den Bund zu erreichen 
ſtrebe. — Ich trage Ihnen auf, Mein lieber Herr 
Staatsminiſter, Mir unverweilt die nöthigen Vorſchläge 
zu unterbreiten, um Meine hier dargelegten Abſichten 
ins Werk zu ſetzen, und ermächtige Sie, von dieſer Mei⸗ 
ner Entſchließung auch öffentlich Kunde zu geben. Mit 
bekannten Geſinnungen 
München, den 17. Dezember 1863. 
Ihr wohlgewogener König Max.“ 

— Der Regierungs⸗Präſident zu Frankfurt a. O. 
hat ſämmtliche unmittelbare und mittelbare Behörden 
und Beamten ſeines Reſſorts, in Folge eines Auf⸗ 
trages der Herren Miniſter der Finanzen und des 
Innern, angewieſen, etwaige Requiſitionen der von 
dem Abgeordneten⸗Hauſe eingeſetzten Kommiſſion zur 
Unterſuchung der bei den letzten Wahlen vorgekom⸗ 
menen geſetzwidrigen Beeinfluſſungen der Wähler und 
Verkümmerung des verfaſſungsmäßigen Wahlrechtes, 
keine Folge zu geben, vielmehr die eingehende Re⸗ 
quiſition einzureichen. 
3 Herzog Friedrich hat an die Bürger 
Niels folgendes Schreiben gerichtet: 

„Zu meiner Freude habe ich aus Ihrer Adreſſe erie- 


— 


zur Geltung zu bringen. Mit Gottes Hülfe wird der 


Nach 
Vorſchlag des Bureaus wurden mit der Befugniß der 
Kooptation als Mittelpunkt der deutſchen Bewegung für 
Schleswig ⸗Holſtein die folgenden 36 Männer einftimmig 
Seeger, Fetzer aus Würtemberg; 
Haͤuſſer, Bluntſchli aus Baden, Dr. Sigmund Müller, 
Dr. Georg Varrentrapp aus Frankfurt a. M.; Lang 
aus Wiesbaden; Nebelthau aus Kurheſſen; Metz aus 
Darmſtadt; Fries, Streit aus Weimar; Henneberg aus 
Gotha; von Bennigſen, Miguel aus Hannover; Vieweg 
aus Braunſchweig; Dr. Pfeiffer ans Bremen; Godefroy 
iggers aus Holſtein; Haberkorn, 
Mammen ans Sachſen; Kolb, Völk, Krämer, Fänſtel 
aus Baiern; Rechbauer, Fleckh, Groß aus Oeſterreich; 


Leipzig, 18. Dec. Der heutige Tag gehört 
den Oeſterreichern, der Brigade Gondrecourt. N. 
der That erfüllte die Ankunft der aus Böhmen in 
Zwiſchenräumen von wenigen Stunden hier eintref” 
ſenden öſterreichiſchen Truppen unfere Stadt mit 
nicht geringem Waffenlärm und entſprechenden Ver⸗ 
kehrsflörungen. Dieſe Nacht find über 4000 Mann 
mit 400 Pferden einquartirt. Wenn das Regiment 
„Martini“ aus Polen (Galizien, Werbebezirk Lem⸗ 
berg) ſich reerutirte, for war das andere Regiment 
der Brigade aus ungariſchen Reeruten zuſammenge⸗ 
ſetzt, das Regiment „König von Preußen“. Das 
beigegebene Jägerbataillon iſt gemiſcht aus Böhmen 
und andern Slaven. Trotz dieſer unbegreiflichen 
Rückſichtsloſigkeit des öſterreichiſchen Cabinets gegen 
unſere nationalen Sympathieen hat die Bürgerſchaft 
den Truppen bei ihrer Bequartirung fo viel Gaſt⸗ 
freundſchaft entgegen gebracht, als nur irgend mög“ 
lich. Von einer Verſtändigung zwiſchen den Quar- 
tiergebern und den Soldaten war freilich ſo gut als 
gar nicht die Rede. Die Letzteren wußten zum 
großen Theil nicht, in welchem Lande, geſchweige 
denn, in welcher Stadt ſie ſich befanden. 


Karlsruhe, 18. Dec. Die Karlsr. Ztg.“ 
veröffentlicht Folgendes: Der Großherzoglichen Re 
gierung iſt geſtern von Seiten der Königlich preu⸗ 
ßiſchen Regierung die Anzeige von der Kündigung 
des Zollvereins zugegangen. Als Motiv dieſes 
Schrittes iſt, wie wir vernehmen, die Erhaltung der 
vollen Freiheit für die Fortführung und den Abſchluß 
der ſchwebenden Verhandlungen bezeichnet. In der⸗ 
ſelben ift hervorgehoben, daß ſich in dieſen Verhand⸗ 
lungen der ernſte Wille der Zollvereins-Regierungen 
nach der Erhaltung des Vereins bereits konſtatirt 

v. Kardorff. Romundt R habe, daß aber, da dieſelben noch zu keiner allſeitigen 
Hamburg, 18. Dec. Nachdem bereits vor- | Verftändigung geführt hätten, die Königlich preußiſche 
geſtern der öſterreichiſche Kriegscommiſſair, Herr] Regierung durch die Kündigung nur den Wünſchen 
v. Schmidel, und der Stabsmajor v. Dumontin hier ihrer Zollverbündeten entſpreche. Die Kündigung des 
eingetroffen, find ſoeben, gegen Mittag, circa 150 Zollvereins iſt in der That nicht als eine Auflsſung 
öſterreichiſche Quartiermacher hier angelangt. Von deſſelben zu betrachten; die in Berlin ſtattgehabten 
denſelben erfuhren wir denn, daß von den 5500 Verhandlungen laſſen die Fortſetzung deſſelben auch 
Bundestruppen, die Oeſterreich uns ſchickt, nur ein unter zeitgemäß fortentwickelter Grundlagen erhoffen. 
Bataillon Jäger rein deutſch iſt; die Uebrigen ber | Jener Akt der Königlich preußiſchen Regierung hat 
ſtehen aus Polen, Czechen und Ungarn, von denen | darnach weſentlich eine formelle Bedeutung und mußte, 
die Gemeinen größtentheils kein Wort deutſch ver- da die Zollverbündeten ſich in dem Wunſche nach 
ſtehen werden. Ueber den Zweck ihrer Sendung einem ſolchen Fortſchritte begegnen, erfolgen, wenn 
haben die meiſten nicht die geringſte Borftellung. nicht die unveränderte Fortſetzung deſſelben eintreten 
Ein Unteroffizier, geborner Galizier, war der Anſicht, | oder die Verwirklichung nothwendiger Reformen er⸗ 
es 1 ſich 1 he a ge» heblich erſchwert werden ſollte. 
gen Dänen und Preußen beizuſtehen, während ein n = 
Anderer meinte, es gelte, den Dänen gegen bie 110 ur reiht er r 
Grarzoſen und 8 Hülfe zu 773 5 Situation der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit: 

Altona. Hier find folgende Flugblätter erſchienen:] Lord Wodehouſe, dem unſere Regierung bekanntlich 

J. „Den von dem König von Dänemark einberu - die ſpecielle Sendung übertragen hat, dem däniſchen 
fenen Holſteinern wird hiermit folgende beſtimmte In⸗ König zu ſeiner Thronbeſteigung Glück zu wünſchen, 
ſtruction bekannt gemacht: 1) Kein Holſteiner darf der iſt jetzt in Kopenhagen. Auf dem Wege dahin kam 
Einberufung Folge leiſten. 2) Jeder Einberufene hat h 5 * 9 l ir 
ſich ſofort nach Hamburg zu begeben, wo er Wohnung | er durch Berlin und hatte eine Unterredung mi 
und Unterhalt findet.“ Herrn von Bismarck. Es iſt Grund vorhanden, zu 
— — a ne 3 eg glauben, daß Lord Wodehouſe bei dieſer Gelegenheit 
erklärt. Nicht Preußen und Oeſterreich geben den Aus. e wurde, daß die dentſchen — ee 
ſchlag, nicht der deutſche Bund: enticheidend ift der Wille] Fall einer Execntion ſich auf die Ausübung ihr 
des Landes. Unſere ſtädtiſchen Behörden müſſen ſofort] Bundesrechte beſchränken würden. Wenn die deutſchen 
den Herzog ihrer Treue verſichern. Altonaer! Ent-] Truppen in Holſtein einrücken, wird es natürlich von 
Bund ein — en air Ras: her on 97 9 Dänemark abhängen, ob die Maßregel als Kriegsact 

m, oder wir verſagen a orſam. ; ; ; 
Verrätber und Beiglinge dürfen Im dieſem Augenblicke betrachtet werden ſoll oder nicht. Wird fie nicht als 
nicht unter uns geduldet werden. Landesverräther dir. | Kriegsact aufgenommen, und beſchränkt ſich der Bun⸗ 
fen nicht an der Spitze von Altona ſtehen. Entweder] destag auf die Ausübung feiner Bundesrechte, vann 
= + er Kern en 99 E- kann mit der däniſchen Regierung eine Vereinbarung 

ehorſam, oder ſie hat aufgehört unſer digte zu zu Stande kommen, wodurch ihre Beziehungen und 
Nee e Pflichten dem Bunde gegenüber klar und unzweideutig 
Es lebe der Herzog von Schleswig⸗Holſtein! feſtgeſtellt würden. Im andern Falle geht der ſpe⸗ 

Altona, 19. Dec. Der „Nord. Conrier“] cielle Character der Exekution ſogleich verloren und 
ſchreibt: Es iſt von verſchiedenen Seiten die Be, die Bewegungen der beiverſeitigen Truppen ſind dann 
fürchtung geäußert worden, daß es bei dem hier] blos den Geſetzen civiliſirter Kriegführung unter⸗ 
demnächſt bevorſtehenden Truppenwechſel zu tumul⸗ Pie — cette 4 eher 2 

: a r j 
tuariſchen Auftritten kommen könne. Zur Beſprechung Kan en — 

in die Hände des Bundestages zu überliefern, da er 
nicht weiß, wie weit er das dünne Ende des Keils 
eintreiben wird; während er andererſeits natürlicher 


über die geeignetſten Mittel, ſolche Exceſſe zu ver- 
hüten, wird eine größere Anzahl hieſiger Bürger 
und Einwohner heute Abend zuſammentreten; auch 

Weiſe davor zurückſchrecken dürfte, einem ſo mächtigen 
Gegner, wie Geſaumtdeutſchland iſt, den Handſchuh 
hinzuwerfen. Er würde auf diefem Wendepunkte 


iſt dem Vernehmen nach heute Vormittag in einer 

gemeinſchaftlichen Sitzung unſerer ſtädtiſchen Kollegien 
wohl daran thun, die Rathſchläge zu befolgen, die 
Großbritannien ihm ertheilen wird. Lord Wodehouſe 


derſelbe Gegenſtand einer längeren Diskuſſion unter⸗ 

zogen. Polizeiliche Gewalt hat ſich bekanntlich bei 

ſolchen Gelegenheiten häufig als nachtheilig oder doch 
iſt angewieſen, ihm die Meinung des engliſchen Ca⸗ 
binets zu übermitteln und die Politik, die am rat” 
ſamſten ſcheint, anzudeuten. Die Intereſſen Däne? 


unzulänglich erwieſen, und namentlich möchte für die 

nächſten Tage die Aufrechthaltung der Ruhe und 
marks müſſen England immer am Herzen liegen und 
im Fall feine Integrität bedroht iſt, wird es an 


Ordnung weniger von dieſer als von der Bürger⸗ 
ſchaft ſelbſt zu erwarten ſein. Möge daher Jeder 

England einen Alliirten finden, auf deſſen Beiſtand 
es in der Stunde der Noth zählen kann. 


hen, daß Sie feſthalten an meinem und Ihrem Rechte, 
und bereit ſind, für daſſelbe mit allen Kräften einzutre⸗ 
ten. Ich vertraue darauf, daß der Augenblick bald kom⸗ 
men wird, wo ich Sie werde aufrufen können, Ihren 
Eifer und Ihre Anhänglichkeit durch die That zu be⸗ 
weiſen. Ich werde keinen Kampf ſcheuen, unſere Rechte 


Sieg unſer fein und Schleswig ⸗Holſtein durch die Aner⸗ 

kennung ſeines Rechtes und ſeiner Selbſtſtändigkeit, einer 

neuen auf das Staatsgrundgeſetz gegründeten Entwicke⸗ 
lung ben einer glücklichen Zukunft durch mich entge- 
engehen. 

N otha, den 10. December 1863. Friedrich. 


— Die k. Regierung des Herzogthums 
Lauenburg veröffentlicht folgende Proclamation: 


Es iſt zur Kunde der Regierung gekommen, 
daß von Hambrg aus gedruckte Proclamationen in das 
Herzogthum Lauenburg geſandt worden ſind, welche 
darauf abzielen, die Treue der Lauenburger zu ihrem 
Landesherrn, dem Könige Chriſtian IX. zu erſchüttern, 
indem Zweifel an der Rechtmäßigkeit Allerhöchſtdeſſelben 
zu erregen verſucht werden. Wenn Wir nun gleich feſt 
darauf vertrauen, daß die Lauenburger ſolchen unloya⸗ 
len Beſtrebungen unzugänglich ſein werden, ſo haben 
Wir doch nicht unterlaſſen wollen, gegen die Lauenbur⸗ 
ger die Erwartung auszuſprechen, daß ſie ſich durch dieſe 
Proclamationen in ihrer bisher bewiefenen, und auch 
ſchon von Sr. Maj. dem Könige allerhöchſt anerkann⸗ 
ten loyalen Haltung nicht beirren laſſen werden. Dar- 
über, daß das Herzogthum Lauenburg der Krone Däne⸗ 
mark, und ſomit dem jedesmaligen Könige von Däne 
mark zugehört, beſteht nicht der mindeſte Zweifel, und 
kann kein Zweifel beſtehen bei allen denen, welche für 
Recht und Ordnung einſtehen. Den ſämmtlichen Obrig⸗ 
keiten wird daher hierdurch aufgegeben, der Verbreeitung 
dieſer von Hamburg ins Land geſandten unloyalen Pro- 
clamationen entgegen zu treten, dieſelben zu confisciren, 
en ſolches geſchehen, an die Regierung einzu- 
erichten. 

Ratzeburg, den 16. December 1863. 

Königliche Regierung des Herzogthums Lauenburg. 


in ſeinem Kreiſe auf eine ruhige und beſonnene 
Haltung der ganzen Bevölkerung hinwirken, denn das 
Gegentheil könnte unabſehbares Unglück über unſere 
Vaterſtadt herbeiführen. (Eine ähnliche Warnung 
enthält der „Altonaer Merk.“) 


Lokales und Propinzielles, 
Danzig, den 24. December. 


Geſtern Abend fand im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine General-Verſammlung der Mitglieder des 
pteußiſchen Volkevereins ſtatt, zu welcher Herr Landrath 
von Brauchitſch und Herr Regierungs- Schulrath 
Dr, Wantrup dierelben ein 
batte diesmal nur ſehr wenige Gäſte aus der entgegen 
geſetten politiſchen Partei, was Manchem auffiel. In. 
deſſen ſchien uns das ein Beweis dafür, daß bei den 
gewaltigen großen Fragen der äußeren Politik die Fragen 
der innern an Schärfe und Intereſſe verloren haben. 
Als Herr Dr. Wantrup in den Saal trat 


er den Rednerplatz und eröffnete die Sitzun mit ei 

dreimaligen Hoch auf Se. Ang, wum 
er freundlichſt dankte für 
er bemerkte, daß dies wohl 
tiven Partei bezwecke. 


gentheil ein entſchiedener Vortheil. 
näher erörtern wie es ihm in Berlin ergangen. „Es iſt 


agte er, eine gar komiſche Sache wie die Fortſchritts⸗ 
rtei gegen mich agitirt hat. Wenn man einen poli- 
Gegner bekämpfen will, dann bekämpft man ſeine 


Drincipien und die Art feiner Anſichten. Wenn man 

er ganz von der Sache abgeht, und ſpeciell ſeine Perſon 
fein Gegenſtande feines Hafies macht, und das, was 
einer Perſon mehr gilt, als Geld und Gut, wenn man 
An ſeinen Namen, ſeinen ehrlichen Namen in den 
20 und Schmutz der Straße zieht, das ift unpolitiſch. 
— Feinde, niet Ehre! Aber Feinde der Art, die durch 
—— Weiſe ihres Auftretens bekunden, daß ſie nur 
2 ehen, alles in den Schmutz ihrer Gemeinheit zu 
Bu aber nicht zu widerlegen vermögen, darin liegt 
eine Ehre. (Bravo!) Dabei fällt mir das ein, was ein⸗ 
mal ein römiſcher Schauſpieler geſagt hat: „Was frag' 
ich nach dem Ziſchen des Pöbels, wenn nur Ein Ritter 
mir klatſcht! (Bravo!) Und das iſt auch meine Anſicht. 

ie Zeitungen würdigen ſich herab, meinen Namen zu 
chmutzigen Streitigkeiten zu brauchen. Uebrigens wiſſen 
wir, die wir hier in Danzig leben, in welcher Weiſe ſich 
die Leute Luft machen; iſt doch ſchon mein Name jo 
ſtark daß er als Mittel gegen Trichinen gebraucht 
wird. Sollte mein Name nicht auch ein ent chiedenes 
Mittel gegen die Demokraten ſein? Selbſt meine Geſtalt 
hat man ſo reizend gefunden, daß man dieſelbe in Mar⸗ 
zipan nachgebacken hat, und ſie auf dem Langenmarkt 
zum Verkauf ausbietet. Nun, Marzipan ſoll am Ende 
die bittere Pille Wanttup verſüßen! Ich wünſche beſten 
Appetit. — Das mag nun noch hingehen. Aber welche 
Niederträchtigkeit gehört dazu, wenn man meine Perſon 
zu ruiniren ſuchte dadurch, daß man durch falſche auf 
meinen Namen ausgeſtellte Wechſel, die man verloren 
baben will, damit fie gefunden werden ſollten, darthun 
wollte, daß ich Schulden babe. (Pfuf, Pfui!) Ich ftelle 
keine Wechſel aus, und babe auch bei keinem hieſigen 
Kaufmann Schulden! Es ſind Lügen, aber Lügen haben 
kurze Füße und ſind leicht, und wollte man alle Lügen 
die man über mich aus eſprochen, zuſammennehmen, fie 
würden einen großen Güterwagen füllen, aber um den⸗ 
ſelben fortzubewegen, bedarf es nichts weiter, als eines 
Hundes, — denn Lügen wiegen leicht! (Bravo!) Das 
Lügen hat nicht geholfen und was man gegen mich hatte, 
hat gerade das Gegentheil von dem zu Wege gebracht, 
was man beabſichtigte. Als der Kladderadatſch meine 
Photographie brachte, dachte ich mir dabei, derſelbe ſtelle 
mich zum Voraus ſchon als Abgeordneten-Candidaten 
auf, obgleich ich damals noch nicht wiſſen konnte, daß 
ich gewählt werden würde. — Die Wahl hat ſtattgefun⸗ 
den, und mit bedeutender Majorität. Als dieſelbe ge⸗ 
ſchehen war, hat man ſie für ungiltig erklärt. Daß kleine 
Verſehen bei der Wahl vorgekommen find, das iſt richtig, 
und ich hätte es ganz in der Ordnung. gefunden, und 
babe auch ſelbſt dafür geſprochen, daß man die Sache 
unterſuchen möge, wobei eine Annullirung der Wahl 
nicht Hätte ſtattfinden können, was aber gegen die Abſicht 
der Fortſchrittspartei geweſen wäre. 


Wollen wir für Recht und Billigkeit fein, fo müſſen⸗ 


wir etnen ſcharfen Befen führen. Die Wabtangelegen⸗ 
beit iſt der Staats anwaltſchaft übergeben worden. Die 
Mennoniten haben jetzt gewählt wie früher, ſie haben 
im Sinne des Königs gewählt und werden es immer 
thun, weil ſie ſich bewußt ſind, daß ſie nur durch die 
Gnade des Königs hier im Staate leben dürfen. 
Meine Herren! Wir Conſervative gingen alle kampf. 
und ſchlagfertig nach Berlin, als wir aber aus dem 
Munde ö die Worte vernahmen, wie er es 
den Verſammelten ans Herz legte, und wie es ſein 
knigſter Wunſch jei. daß die Konflikte beigelegt würden, 
— „ahnen die Conſervativen es ſich vor, Alles zu thun, 
. 5 u beitragen könnte. Ich ſelbſt hatte es mir 
bee ic otgenommen , meinen Mund zu verſchließen, 
Schw ch glaubte: Reden ſei Süiber, unter Umſtänden 
eigen aber Gold. Einige hervorragende Mitglieder 
er Foriſchrittspartei meinten auch, es ſei durchaus noth⸗ 
— der einzufchlagen. Ich 
muß auch jagen, daß der Streit nicht von Seiten der 
Fortſchrittspartel angefangen iſt, ſondern vielmehr auf 
einer Seite entbrannte, wo man es am wenigſten hätte 
erwarten ſollen. Der Streit entbrannte aus der Mitte 
der Aurtiberalen. Die Zahl derſelben iſt ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Zur Strafe dafür, daß fie früher behauptete, 
e Conſervativen ſeien an den Fingern herzuzählen. 
zun, um die Altliberalen zu zählen, braucht man nicht 
einmal die zehn Finger, denn es ſind ihrer nur noch 
ucht. — Daß die Königl. Staatsregierung hat zur Noth⸗ 
— chreiten müſſen, um die Beamten abzuhalten, ſich 
geſgdemoktatiſchen Wüblereien herzugeben, das mußte 
abet. Es wäre beſſer, wenn die Beamten gar nicht 
lien, doch wenn es ein muß, fo haben die Beamten 


geladen hatten. Dieſelbe 


Wa, wurde er 
mit einem dreimaligen Hoch empfangen. Dann betrat 


er — König, worauf 
lichſt en Empfang, der ihm bei 
ſeinem Einttitte in den Saal zu Theil an anche 

weniger fich auf feine Perfor 
beziehe, als vielmehr die Ehre der Sache der ere 
g e Die Annullirung feiner Wahl ſei 
urchaus für die Conſervativen kein Unglück, ſondern im 


Darauf wollte er 


die Pflicht, zum Königsbauſe zu ſtehen, aber daß die 
Beamten zur Fortſchrittspartei gehören, das kann, das 
darf, das muß nicht ſein. — Es iſt unerhört, kaum 
glaublich, wie die Fortſchrittspartei des Hauſes ſich be- 
nahm, als der Brief des Königs an die Ortſchaft Stein- 
grund vorgeleſen wurde, — der Brief erregte Gelächter 
und Heiterkeit. Damit hörte bei uns Conſervativen 
alle Hoffnung auf Verſtändigung auf. — Die Preß- 
verordnung konnte angegriffen werden, und iſt auch 
ſelbſt im Herrenhauſe angegriffen worden. Vergleichen 
wir aber den Ton, der dabei im Herrenhauſe und im 
Abgeordnetenhauſe gebraucht wurde, ſo finden wir, daß 
er ſehr verſchieden war. Wenn es ſo in einem preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe zugeht, fo kommt einem conſer 
vativen Abgeordneten wohl der Gedanke, es könne kommen, 
wie in einem amerikaniſchen Abgeordneten Hauſe, wo 


die Abgeordneten einander Ohrfeigen austheilen und 


Revolver ziehen. Man ſpricht von Verfafſungstreue, 
und was will man damit? wenn in einem Abgeordneten⸗ 
Hauſe der Ruf ertönt: Nieder mit dem Miniſterium! 
(Pfui, Pfui!) Wer ſetzt die Miniſter ein? der König. 
Wer entläßt die Miniſter? der König. Und ſo trifft 
dieſer Ruf nicht die Miniſter, ſondern er geht über die⸗ 
ſelben hinweg nach dem Throne. Da iſt keine Verein. 
barung möglich. Daß wir nirgend durchdringen können, 
das haben wir uns ſchon lange geſagt; die Majorität 
des Hauſes hat die Macht in Händen die Conſervativen 
mundtodt zu machen. 

Man bat es bei dem Antrage des Kriegs ⸗ und 
Finanz⸗Miniſters betreffs der Anleihe für Schleswig- 
Holſteln geſehen, wie derſelbe aufgenommen wurde. Das 
Drängeln etwas helfen wird, meine Herren, das glaube 
ich nicht. — Wir haben bei einer Gelegenheit ausge⸗ 
ſprochen, es handle ſich um Königstreue oder König⸗ 
feindſchaft. Dieſe Parole hat im Hauſe großen Sturm 
hervorgebracht. Sie meinten, ſie wären auch königstreu. 
Königstreu ſind wir, aber wir ſind es nicht in dem Sinne 
wie die Fortſchrittspartei. Wir meinen unſere Treue 
gegen den wirklich leiblichen König und wie er ſein Recht 
von ſeinen Vätern geerbt hat. Der König hat ſeinen 
Antheil an der Geſetzgebung; es giebt nur eine Obrigkeit, 
und das iſt der König. Es iſt noch das Herren und 
Abgeordnetenhaus; ſie ſind keine Obrigkeit, denn wenn 
ſchon die Volksvertretung Obrigkeit wäre, ſo hätten wir 
ja die Volksſouverainität, vor der jeder Conſervative 
zurückbebt. Der König iſt ein Beamter Gottes und. kein: 
Beamter des Volks, und ſoll es auch nicht werden. 
(Bravo!) Viele Leute leiden an der engliſchen Krankheit, 
und ſie iſt ſehr gefährlich, und noch mehr, wenn ſie Einen 
in hohem Alter trifft. Wer an der engliſchen Krankheit 
leidet, bält den König für das, was ich ſchon in Sekunda, 
mit blühenden Farben geſchildert, hörte. Das wäre 
natürlich ein König zum küſſen. Ein König, der zu dem, 
was ſeine Miniſter wollen Ja jagen muß, und zu dem, 
was ſie nicht wollen, Nein. Die engliſche Regierung iſt 
eine ariſtokratiſche mit Königlicher Spitze. — 


Es iſt uns vorgeworfen, daß der Antrag, die Prenzlau⸗ 
Angermünder Wahl zu beanftanden, ein revolutionärer 
ſei. Meine Herren! Der Rechtstitel des Königs, „von 
Gottes Gnaden“ ſoll geſtrichen werden, — das iſt nicht 
revolutionär! Die Steuerverweigerung ſoll ins Land 
geworfen werden, — das iſt nicht revolutionär! Das 
. — — der Wellen! Burg aber von 

morttat- eine Wa iffen wird, ſo iſt d 
ſehr revolutionär, 8 on 
Redner läßt ſich jetzt in einem weitläuftigen Erörtern 
über, Präſidial-Wirihſchaft“ im Allgemeinen, und über die 
in Nordamerika im Beſondern aus und fährt dann fort: 
Wir ſehnen uns nicht nach franzöſiſcher Freiheit, ſondern 
behalten unſere preußiſche Kuechtichaft. (Bravo!) Wir 
laſſen uns lieber von unſerm Vater ſchlagen, als von 
2 Fremden, der ſich uns auf den Nacken ſetzt! (Bravo!) 

er König ift unſer Vater, er ſteht im Schutze des 4. 
Gebots. ir find der Meinung, der König bat Recht; 
und wenn er Unrecht hätte, er muß um des Landes 
Willen Recht haben. Was fol daraus werden, wenn 
er den Abgeordneten nachgeben muß! An dem Tage, 
an welchem der König gehorchen muß, hat er aufgebört 
König zu fein. Wir verlieren daher an unfrer Ehre 
nichts, wenn wir dem König nachgeben, wie ein Kind 
eye Vater nachgiebt. Oder ift es jemals erhört worden, 
aß die Kinder ſich zuſammenthaten und auszogen einen 
anderen Vater za ſuchen, weil derſelbe nicht ſo wollte, 
20 ſie wollten? — Wenn wieder in alter preußiſcher 
ee 115 In) 8 wenn wieder das Hoch 
erſcha ] 
ae ehe und dabei die Leute nicht ſitzen 
rd das Land einig fein! Wenn man nicht mehr den König 
unbeatptet aus der Kirche gehen läßt in der er für ſein Volk 
4 52 wenn die ihm aus der Kirche folgenden Abge⸗ 
3 nicht mehr mit Hochs begrüßt werden, dann wird 
eu and einig ſein. Wäre mir leßteres geſchehen, wäh⸗ 
ic ‚an den König ſtill in fein Schloß gehen läßt, 
05 hätte geglaubt ein Hochverrätber zu fein. Meine 
eren! Der umſchlag im Lande beginnt, die eonſervative 
Partei ſteht 
i it München; ſo wird ſie anders ausfallen; gerade 
12 er Elfer ein ſehr großer. — Schließlich bemerkt 
2 ze daß feine Wlederwabl menſchlichem Dafürhalten 
75 eſichert ſei und wünſcht dem Könige als Weih⸗ 
gabe, Königliche Geduld. Mit einem dreimaligen 
Hoch auf den König ſchloß Redner die Verſammlung. 


—lönigl. Marine.] Die auben-Cer- 
vette „Vineta“ ſoll dem . am 15. 


Januar k. J. unter Kommando des Corvetten⸗Capt. 
Köhler in Dienſt geſtellt — m fi 


= Der Dampfer „Oſſian“, welcher bei dem vor⸗ 
geſtrigen Sturm nicht rechtzeitig vom Lande abhielt, 
als das Waſſer fiel, mußte geſtern, um flott zu 
werden, am Ladeplatze bei Neufahrwaſſer einen Theil 
ſeiner Ladung löſchen. g 


Abgeordnetenhauſe vorgekommen iſt, dann 


et, Kommt bald eine. Wahl, wir wollen 


— Vorgeſtern lief hier ein für Rechnung von Herrn 
Alex. Gibſone erbautes Barkſchiff von ea. 250, Laſten 
vom Stapel, welches den Namen Libertas erbalten hat. 

— Morgen wird in der Dominikanerkir eine 
lateiniſche Meſſe von dem SL, Muſik - Director 
SzefranstfiamGemimar in Graudenz unter der Leitung 
des Organiſten Hoffmann aufgeführt werden. 

Pelplin, 22. Dee. Der Gutsbeſitzer Theodor 
Jaſckowski, deſſen Ausweiſung aus Dresden neulich in 
Ihrem Blatte gemeldet wurde, iſt am letzten Freitage, 
in Folge telegrapyiſcher Requiſition, in der nung 
feines Vaters, des Landſchaftsraths v. Jackoweki au 
Lippinken bei Stargardt, verhaftet worden. Ob der 
Verhaftung politiſche Motive zu Grunde liegen, iſt noch 
unbekannt. Es ſei noch bemerkt, daß ein Bruder des 
Verhafteten, welcher einige Zeit als Vicar im dieſſeitigen 
Bisthum fungirte, in den Jeſuitenorden getreten iſt, und 
mit einigen andern Patres kürzlich in einigen Kirchen 
der Umgegend Miſſionsandachten abhielt. > 

Thorn, 22. Dec. Seit geſtern beſchäftigt die Be⸗ 
hörden wie die Bevölkerung ein außergewöhnlicher Vor⸗ 
fall. Aus einem Gefängnißlokale des Kgl. Kreisgerichts 
(Stockthurm) iſt der ebemalige römiſch⸗katholiſche⸗ Pfarrer 
zu Lobdowo bei Gollub, Oſſowiecki, entflohen. Er 
war bekanntlich am 4. Juli d. J. wegen Mordes an 
ſeinem Kinde mittelſt Stechapfelſaamens durch den 
Schwurgerichtshof Thorn⸗Straßburg zum Tode verurtheilt 
worden. Er hatte einegNichrigkeitöbeichwerde dem Kgl. 
Appellationsgericht zu Marienwerder überreicht, die aber 
abgewieſen worden iſt. Auf welche Weiſe er aus dem 
Gefängniſſe entflohen iſt, — darüber ſchwebt noch ein 
Dunkel, allein Anzeichen ſind vorhanden, daß ihm Hilfe 
von außerhalb des Gefängniſſes geleiſtet worden iſt. 
Näheres behalte ich mir vor, und theile für jetzt nur 
mit, daß ein guter Theil der römiſch⸗katholiſchen Bevöl- 
kerung in dem Mörder nicht den gemeinen, mit Recht 
zum Tode verurtheilten Verbrecher ſah, ſondern noch den 
geweihten Prieſter ehrte. 


Weihnachtswanderung. 


(Schluß.) 

Die Lebhaftigkeit des Geſchäfts, welche wir in 
dem Laden des Herrn Salzhuber bemerkten, zog 
uns lebhaft an; wir verweilten deßhalb länger in 
demſelben, als es anfänglich unſere Abſicht war. 
Dabei entdeckten wir, daß wir uus nicht nur in einer 
Materialwaaren⸗, ſondern auch in einer Weinhandlung 
befanden. Eine doppelte Handlung alſo! Das iſt 
ja ein rechtes Gaudium. Kann man doch ſchon in 
allen Fällen zufrieden ſein, wenn man nur eine ein⸗ 
fache Handlung vor ſich hat. Wie dürſtet man z. B. 
nach einer Handlung, wenn man verurtheilt iſt, im 
Theater ein Schauſpiel der modernen Bühnendichter 
zu ſehen. Da erblickt man allerdings keine einfache, 
ſondern gar keine. Worte, und nichts als Worte. 
Was iſt ein Wort? Im günſtigſten Falle ein leerer 
Schall. Ein Glas Wein iſt oftmals viel mehr; 
denn es repräſentirt den Geiſt der Natur und iſt zu⸗ 
gleich etwas Reelles. Wir wollen mit diefer Aeußerung 
keinesweges den Materialiſten das Wort reden, die 
da behaupten, daß der Gedanke abhängig ſei von 
dem durch die Adern des Menſchen rollenden Blute; 
wir wollen nur ſagen, daß es ſelbſt in der entlegenen 
Gegend der Altſtadt eine gute Weinhandlung giebt; 
denn Herr Salzhuber hat alle möglichen Sorten 
von aus⸗ und inländiſchen Weinen aufzuweiſen. 
Nachdem wir den Laden des Herrn Salzhuber 
verlaſſen hatten und in die Goldſchmiedegaſſe gekommen 
waren, beſuchten wir den Laden eines jungen Mecha⸗ 
nikers, nämlich den des Herrn Lietzau. Die 
ganze Einrichtung und Vorräthe deſſelben bekunden 
den Mann von Fach. Viele ſchöne mechaniſche 
Inſtrumente zu ſehen, iſt auch eine wahre Augen⸗ 
weide; doch : 

„Ihr Inſtrumente ſpottet mein 
Mit Rad und Kämmen, Walz und Bügeln!“ 
kein Hebel ſprengt das Thor zu dem innerſten 


Geiſte, kein Werkzeug rollt den Schleier 
der Iſis auf; doch weiter, immer weiter! 
Wir kommen nach dem belebteren Theile der 


Stadt, indem wir das Breite⸗Thor paſſiren. Hier 
ſind es die eleganteſten Kleiderläden, welche mit ihren 
Schildern und ihrer inneren Eleganz die Vorüber- 
gehenden zum Kauf einladen; aber es ſind auch poe⸗ 
tiſche, dabei aber keinesweges orienkaliſche, ſondern 
ächt deutſche Namen der Firmainhaber, welche in 
dieſer Beziehung ihre Schuldigkeit thun; wir wollen 
von denſelben nur zwei nennen, nämlich Roſenberg 
und Sternfeld. Bei Herrn Sternfeld kauft man, 
wie wir aus Erfahrung wiſſen, ſehr gut, und daſ⸗ 
ſelbe wird wohl auch in den Nachbarläden der Fall 
ſein, ſo daß die poetiſchen deutſchen Namen der 
Orientaliſten im Breit⸗Thor als freundliche Sterne 
für die Kaufluſtigen glänzen. Ein ſehr freund⸗ 
licher Stern glänzt aber auch noch in der Langgaſſe, 
unfern des Langgaſſer Thores, nämlich Herrn Mor⸗ 
genſtern, der gleichfalls die ſchönſten Mittel beſitzt, 
die Wahrheit des Sprüchwortes: „Kleider machen 
Leute“ zu beſtätigen. Von den vielen kaufmänniſchen 
Sternen erſter Größe, die in der Langgaſſe und in 


1 


den anderen vornehmen Gaſſen glänzen, noch zu 
erzählen, erlaubt uns nicht die Zeit. Unſere Erzäh⸗ 
lung würde auch vielleicht unnütz ſein. Indeſſen müſſen 
wir noch den Ausſtellungen in den Conditoreien der 
Herren Sebaſtiani, a Porta, Grentzenberg, 
der Frau Kaismann und des Hrn. Düſterbeck, wie 
der in den Material Waaren- Handlungen der 
Herren Durand, Schubert u. O. R. Haſſe, die 
wir auf unſerer Wanderung in Augenſchein genommen, 
Erwähnung thun. Der Abend aber naht und Mü⸗ 
digkeit überſchleicht die Glieder des Wanderers. 
Indeſſen bleibt uns noch ein Troſt. Wir können ja 
in das Leutholtz'ſche Local gehen. wo die 
Theater⸗Kapelle ein Concert giebt. Da iſt Herr 
Wittmaak, ein Holſteiner aus Kiel von ächtem 
Schroot und Korn, Principal, der ſeine Nobleſſe und 
Liebenswürdigkeit auf ſeine dienende Geiſter zu ver⸗ 
pflanzen verſteht. Herr Franz Röſch, der grund⸗ 
ehrliche Rheinländer aus Mainz, läßt freilich in ſei⸗ 
nem neuen eleganten Local kein Concert geben, aber 
er hat vorzügliche Rheinweine und den Ruhm eines 
ausgezeichneten Reſtaurateurs, den die nobelſten Fein⸗ 
ſchmecker aufſuchen. Im Rathskeller iſt zur Weih⸗ 
nachtszeit des Volkes wahrer Himmel. Da geigt 
und ſpielt Herr Muſikdirector Laade mit ſeiner 
Kapelle, und wer das ganze Jahr keinen Wein ge- 
trunken hat, der empfindet hier bei den rauſchenden 
Tönen der Muſik das Feuer des Weines. Für einen 
derartigen Genuß Sorge zu tragen, unterläßt auch 
Herr Reuter in der Langgaſſe nicht. — Genug, 
für die Weihnachtsfreuden wird hier in Danzig alles 
Mögliche gethan. 


Zum Weihnachtsfeſt. 


Durch die heil'ge Mitternacht 
Flammt ein Stern am Himmelsbogen, 
Und die Hirten ſind erwacht; 

Von dem Glanze angezogen, 

Stehen ſie, und ſchau'n geblendet, 
Himmelwärts den Blick gewendet. 


Und des Engels Stimme ſpricht, 
Mit beruh'gender Geberde: 
„Fürchtet Euch, ihr Hirten, nicht! 
Sieh! er kam herab zur Erde, 
Als ein ſchwaches Kind geboren, 
Der der Welt zum Heil erkohren!“ 
Töne hörten ſie von fern, 
Die, in wunderſamen Weiſen, 
Ihn, den menſchgeword'nen Herrn, 
Durch des Himmels Wölbung preiſen, 
Und beim Schalle dieſer Lieder 
Sinken ſie auf's Antlitz nieder. 


Doch bald zieh'n ſie ſuchend aus, 
Um die Stätte zu erkunden, 

Bis ſie das beſcheid'ne Haus, 
Bis den Säugling fie gefunden, 
Von dem jauchzend Engelzungen 
Durch die Mitternacht geſungen. 


Auch uns fteigt die Weihenacht 
Feierlich auf's Neu' hernieder; 
Harf' und Pſalter ſind erwacht; 
Und geheimnißvolle Lieder, 

Die dem Ge iſterreich entſchweben, 
Künden Wahrheit, Licht und Leben. 


Und mit ſiegender Gewalt 

Dringt der Ton in alle Herzen: 
Und es leuchtet, wärmt und ſtrahlt 
Hoch das Licht der Weihnachtskerzen, 
Um als Sinnbild anzudeuten 
Jenen Stern aus alten Zeiten. 


Greiſe Kön'ge führte er 
Zu dem gotterwählten Knaben; 
Und ſie brachten froh daher 
Ihres reichen Landes Gaben, 
Boten Alles ihm zu eigen, 
Freud’ und Liebe ihm zu zeigen. 
Alſo ſollen wir auch nah'n, 
Dieſes Kindlein zu begrüßen: 
Betet es voll Demuth an, 
Knieet hin zu ſeinen Füßen, 
Und beim Strahl der Weihnachtskerzen, 
Opfert ihm die eig'nen Herzen! 
e Luiſe v. Duisburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 4 332,44 | 0,3 [NO. ſriſch, bewölkt. 
2408] 332,40 1,2 [N. mäßig, do. 
124 333,83 2,2 [do. friſch, durchbrochen. 


Horſen-Verkäufe zu Danzig am 24. December. 

Weizen, 110 Laſt, 137pfd. fl. 432; 134pfd. fl. 415, 425; 
133pfd. fl. 408; 131pfd. fl. 375; 130pfd. fl. 370; 
129.30pfd. fl. 370, 375; 124pfb. fl. 355, 360, 
Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 125. 26 pfd. fl. 228; 129pfd. fl. 231 pr. 125pfd. 


Courſe zu Dansig am 24. December. 
1511 Geld. gem. 


Hamburg kurz Mark Boo 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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Große Ausſtellung 
von Neujahrs⸗Scherzen 


ernften und heiteren Inhalts 


Léon Saunier, 


Langgaſſe N. 20. 
Zur größeren Bequemlichkeit ſind die Neujahr⸗ 


iſt diesmal ganz neu. f 
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ch⸗ und Kunſthandlung von 


| 


reifen geordnet. Die Auswahl 


meer 


= Großer Cigarren⸗ u. Tabacks⸗Ausverkauf 1 5 Aufgabe des 


Ladengeſchäfts. e e ee 


Cigarren bei 100 Stück zum Kofi 


Weihnachts⸗Geſchenken! 
Tabacke 20 pCt. Rabbat 


t. zu 
enpreiſe! 


bei Abnahme von 5 Pfd. Feine Cigarren-Spitzen, Cigarren-Taſchen, 


Tabacksdoſen ꝛc. ſpottbillig 


Ma 


Dannemann, 


Heil. Geiſtgaſſe 31. vis à vis der Johannisſchule. 


Bekanntmachung. 

Die am 31. dieſes Monats fällig werdenden halb⸗ 

jährlichen Zinſen von den alten Danziger 
Kämmerei⸗Schuldſcheinen können im Laufe des Monats 
Januar fr. an jedem Wochentage in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 1 Uhr gegen Einreichung der 
Zins⸗Coupons, auf unſerer Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe 
erhoben werden. 

Danzig, den 18. December 1863. 


Der Magiſtrat. 
Selonke’s Etablissement 


auf Langgarten. 


Am 1., 2. und 3. Weihnachts feiertage: 
Grosses 


CONCERT i 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments. 
Anfang 5 Uhr. — Entree 3 Sgr. 
H. Buchholz. 


Beuter's-Weinlocal 


Heute EMI 


CONCERT. 


F. Meil. 
S SSS. TEE EHE EEK 


Leutholtz-Local. 
ö SOIREE-MUSICALE 


& an dem letzten Weihnachtsabende am 


21. d. M. m 
5 von der hieſigen Theater: Kapelle. 
FFF 


Raths - Weinkeller. 


AOS Goode 
von der vollſtändigen Capelle 


des Herrn Muſildirector Laade, 


den 24. d. Mts. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Zum bevorſt. Weihnachtsfeſte 

offerire ich beſte Wallnüſſe p. Ballen 

6 Thlr. 15 Sgr. und en detail 11 Schock 
für 20 Sgr. 

A. Ganswindt, Frauengaſſe 11, 1 Tr. h. 


Lotterie⸗Looſe, un m, en 


eitel find wiederum 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


R Sonnabend, den 26. Em 
und Sonntag, den 27. December 
find meine Localitäten, Hintergaſſe 16, zur 
Danziger Burg, Feſtes halber Abends von 6 Uhr 
geſchloſſen. J. Flockenhagen. 


333322 


Wintergarten |; 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 25. December. (Abonnement snspendu.) 
Der Nordſtern. Große Oper in 3 Akten von 
L. Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. 
Decorationen und Coſtümen.) 

Sonnabend, den 26. Dechr. (Abonnement suspendu.) 
Der Ball zu Ellerbrunn. Luſtſpiel in 4 Akten 
von C. Blum. Hierauf: Zum erſten Male: Zehn 
Mädchen und kein Mann. Komiſche Operette 
in 1 Alt von F. v. Suppe. 

Sonntag, den 27. December. (Abonnement suspendu.) 
Zum vierten Male: Pech- Schulze. Poſſe mit 
1 in 3 Acten von H. Salingré. Muſik von 

. Lang. 


eee eee 
A In größter Auswahl find vorrätbig: ü 
R Volks⸗, Wand⸗&Notizkalender & 


ſowie landwirthſchaftl. Kalender für Herren und 
Damen, Gartenkalender, Etuikalender, Termin- 
Kalender für Juriſten, Aerzte, Geiſtliche und 
Verwaltungsbeamte, Damenkalender, Militair- 
Kalender, Schulkalender ıc., für 1864 bei 


Leon Saunler, 
Buchhandlung 
Af. deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


* . SSS. G. Sage e. 


Neujahrswünſche. X 

Die Ideen originell, die Zeichnungen neu und der 
Text dramatiſch⸗ humoriſtiſch, die Ausſtattung 
brillant. Ernſte⸗ und Auſtands⸗ Gratulationen 
in vielen Muſtern. Kalender, Cotillonſachen, 
Nippfachen und Atrappen empfiehlt 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe No. 3. 


Ein Gut mit Wald 


wird bei 50,000 Thlr. Anzahlung ohne Einmi‘ 
ſchung eines Dritten zu kaufen geſucht. Adreſſen 
werden in der Expedition dieſer Zeitung unter der 
Chiffre G. A. angenommen. 


Lederwaaren, 
als; Portemonnaies, Eigarrentaſchen, Brief 
und Notiz⸗Taſchen, Briefmappen, Albums, 
Photographie und Poeſiebücher in eleganteſter 
Ausſtantung, die neueſten Nahmen aller Art zu 
Photographie ⸗Einfaſſungen empfiehlt zu den | 
billigſten Preiſen die Papier-Handlung und Lederwaaren? 
Fabrik von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
— !. ̃ ⁵˙ w. EEE SE RETTET .. 


Geſangbücher. ZE 

3 Tauf⸗ und Hochzeits“ 

inladungen, Geburtstagswünſche und dergl 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 8. 

NB. Reparaturen, Garnituren wi 


Bücher⸗Einbände ſehnell und billig- 


Die Ingend⸗Bibliothe 


m 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zu 
billigſten Abonnement ein. 


(Mit neuen 
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